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Corona-Krise lässt Azubis 
an Zukunft zweifeln 
Sicherheit statt Selbstentfaltung

Freiheit, Selbstverwirklichung, große Träume. Auszubildende haben hohe 
Erwartungen an die Zukunft. Doch wie wirkt sich die Corona-Krise aus?  
Die Befragung zeigt: Die Träume werden kleiner und Freiheit zur Nebensache.

Die Corona-Krise hat Deutschlands Auszubil-
dende zutiefst verunsichert und desillusio-
niert. Das ist das alarmierende Fazit des 
Azubi-Report 2021. In der repräsentativen 
Umfrage hat das Ausbildungsportal Ausbil-
dung.de 2.800 Auszubildende zu ihrer der-
zeitigen Situation, ihren Wünschen, aber auch 
ihren Ängsten befragt.

So ist inzwischen ein sicherer Arbeitsplatz für 
69 Prozent der befragten Auszubildenden der 
größte Wunsch für ihre Zukunft. Für fast jede:n 
Zweite:n (48 Prozent) ist das Bedürfnis nach 
Sicherheit im Job seit Ausbruch der Pandemie 
gewachsen (Bild  1). Frei und ortsungebun-
den arbeiten zu können, ist dagegen nur für 
22 Prozent wichtig (Bild  2). Gerade die Aus-

zubildenden, die kurz vor dem Abschluss 
stehen, scheinen besonders verunsichert zu 
sein. So schätzen 20 Prozent der Auszubil-
denden im dritten Ausbildungsjahr und 
29 Prozent der Auszubildenden im vierten 
Ausbildungsjahr ihre Übernahmechancen als 
schlechter ein. Besorgniserregend ist die feh-
lende Bindung der Azubis zu ihrem Arbeitge-
ber. Aufgrund von ausfallendem Berufsschul-
unterricht befürchtet jede/r dritte, die Prüfun-
gen nicht bewältigen zu können. „Freiheit, 
Selbstverwirklichung, große Träume – Auszu-
bildende haben berechtigterweise hohe Er-
wartungen an die Zukunft. Der Azubi-Report 
2021 zeigt, die Wunschvorstellungen werden 
bescheidener und weichen Angst und Unge-
wissheit,“ erklärt Felix von Zittwitz, Geschäfts-
führer von Ausbildung.de und Herausgeber 
des Azubi-Reports. „Nur elf Prozent wün-
schen sich, in Zukunft für ihr Unternehmen 
zu arbeiten, aber wir können diese Unzufrie-
denheit mit der Ausbildung nicht ausschließ-
lich auf die Krise abwälzen. Das scheint ein 
langfristiges Problem zu werden, wie wir beim 
Vergleich über die Jahre feststellen.“
Der Report legt dabei offen: Mit zunehmender 
Betriebszugehörigkeit sinkt die Zufriedenheit 
mit der Ausbildung und die Angst wächst, 
nicht übernommen zu werden: So sind ins-
gesamt nur noch 59 Prozent zufrieden mit 
ihrer Ausbildung – gegenüber der Vorgänger-
Studie im Jahre 2019 ein Rückgang um sechs 
Prozentpunkte. Alarmierend: Je länger die 
Auszubildenden dabei sind, desto weniger 
glücklich zeigen sie sich im Job. Während zu 
Beginn der Ausbildung noch 68 Prozent der 
Auszubildenden zufrieden sind, liegt der Wert 
im vierten Ausbildungsjahr nur noch bei 
42 Prozent.

Sicherheit geben
Unternehmen sind durchaus bemüht, den Aus-
zubildenden auch in Krisenzeiten ein Gefühl 
der Sicherheit zu geben. So sind insgesamt nur 
sechs Prozent der Befragten von Auswirkungen 
wie geplanter oder bereits durchgeführter Ver-
tragsauflösung oder einer Insolvenz betroffen 
und ganze 79 Prozent der befragten Auszubil-
denden glauben daran, dass ihr Ausbildungs-
betrieb gut durch die Krise kommen wird. Doch 
immerhin 19 Prozent der befragten Auszu
bildenden waren oder sind in Kurzarbeit Wie 
sicher sich Auszubildende in Zeiten von Corona 
fühlen, hängt vor allem von einer transparenten 
Kommunikation und guten Betreuung ab. Die 
Auszubildenden stellen ihren Betrieben gerade 
für letzteres ein durchaus gutes Zeugnis aus.  
Rund 77 Prozent der Auszubildenden fühlen 
sich trotz der Krise genauso gut betreut, neun 

1 Sind Aspekte durch die Krise in den Vordergrund gerückt, die vorher weniger wichtig waren 
(Mehrfachantwort möglich)?

Nein 28 %

23 %

19 %

24 %

15 %

19 %

48 %

1 %

Ja, der Spaß an der Arbeit ist für mich
wichtiger geworden.

Ja, mein Gehalt ist mir jetzt wesentlich
wichtiger.

Ja, Teamgeist hat für mich an Bedeutung
gewonnen.

Ja, flexible Arbeitszeiten sollten für mich
jetzt selbstverständlich sein.

Ja, die Möglichkeit zum Homeoffice ist für
mich nun wichtig.

Ja, mir ist besonders wichtig, dass ich einen
sicheren Job habe.
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2 Was sich Auszubildende für ihre Zukunft wünschen (Mehrfachantwort)

Karriere zu machen.

Eine gute Work-Life-Balance zu haben.

Mit Freude zur Arbeit gehen.

Kollegen/-innen, die auch Freunde sind,
zu haben.

Mich mit meinem Beruf selbst 
verwirklichen zu können.

Viel Geld zu verdienen.

Einen anderen Beruf zu erlernen.

Frei und ortsunabhängig arbeiten 
zu können.

Einen sicheren Job zu haben.

Immer noch in meinem Ausbildungs-
betrieb zu sein.

Zu studieren.

Eine Weiterbildung abzuschließen
(z. B. Meister/-in/, Betriebswirt/-in).

Sonstiges

Eine Familie zu haben.

43 %

62 %

67 %

47 %

46 %

51 %

22 %

55 %

69 %

11 %

22 %

35 %

2 %

17 %
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Prozent fühlen sich sogar besser betreut als 
vorher. Ähnlich gute Noten erhalten die Ausbil-
dungsbetriebe in Sachen Kommunikation. Hier 
klagen lediglich elf Prozent der Auszubildenden 
darüber, Informationen nur auf Nachfrage zu 
erhalten und weitere neun Prozent gaben an, 
keine ausreichenden Informationen zu haben. 
Auf der Suche nach Sicherheit erwächst bei 
diesen 20 Prozent daraus aber durchaus ein 
Motiv, sich diese spätestens nach der Ausbil-
dung in einem anderen Betrieb zu suchen.

Kurz vor Schluss  
platzen die Träume
53 Prozent der Auszubildenden haben sich für 
eine Ausbildung entschieden, weil sie darin 
gute Zukunftschancen sehen. Allerdings fällt 
bei der Befragung auf: Mit den Ausbildungs-
jahren steigen Sorgen und Unzufriedenheit 
deutlich an, die Zuversicht schwindet. Gerade 
die Auszubildenden, die kurz vor dem Ab-
schluss der Ausbildung stehen, scheinen be-
sonders verunsichert zu sein. So schätzen 
20 Prozent der Auszubildenden im dritten 
Ausbildungsjahr und 29 Prozent der Auszubil-
denden im vierten Ausbildungsjahr ihre Über-

nahmechancen als schlechter ein (Bild  3). 
Ebenso blicken sie deutlich weniger zuversicht-
lich in ihre Zukunft, als Auszubildende im 
ersten und zweiten Ausbildungsjahr(Bild  4).
Haben sich die Auszubildenden krisenbedingt 
bereits von ihrem großen Traum nach Freiheit 
und Selbstverwirklichung verabschiedet, halten 
nun auch noch existenzielle Sorgen Einzug. 
Doch auch die Unternehmen selbst sind zum 
Teil einer großen Ungewissheit ausgesetzt – 
sowohl wirtschaftlich als auch politisch. Eine 
Herausforderung, wenn es darum geht, den 
Nachwuchs zu binden. Die Kommunikation 

mit den Auszubildenden wäre gerade jetzt 
besonders wichtig, um Sorgen und Nöten ent-
gegenzutreten und Perspektiven zu bieten.
Doch schaffen es viele Unternehmen nicht, 
in der Krise für Klarheit zu sorgen. Besonders 
bei Auszubildenden, die sich kurz vor ihrem 
Abschluss Gedanken über ihren weiteren 
Werdegang machen, fällt das auf. Aber die 
Ausbildungsbetriebe stehen nicht in der allei-
nigen Verantwortung, wenn von Sorgen und 
Unsicherheit die Rede ist. Auch die schulische 
Versorgung der Auszubildenden blieb und 
bleibt in der Krise oft auf der Strecke.

Der Praxisratgeber für 
Ent scheider im Unternehmen 
sowie für interessierte 
Mitarbeiter.

Das vorliegende Buch 
kombiniert die Fuhrpark praxis 
mit ausführlichen Infos zur 
Elektromobilität: Verständlich 
vermitteltes Fuhrparkwissen, 
ausführlich, vorurteilsfrei und 
top aktuell.

Aus dem Inhalt:
• Wirtschaftlichkeit und Potenzial
• Steuerliche Aspekte
• Der richtige Ansatz zur Einführung
•  Die Fahrzeugflotte – Heute und 

Morgen
• Grundwissen Technik Elektroauto
•  Ladekarten, Lade-Apps und 

Abrechnung
•  Alles rund ums Laden: Technik, 

Batterie, Infrastruktur
• Ladestrategien und Sicherheit
• Mobilitätskonzepte 
• Glossar wichtiger Begriffe

Format DIN A5, Paperback, 120 Seiten
Bestell-Nr. 28300  € 38,50
E-Book: Bestell-Nr. 283009  € 30,75

im Fuhrparkim Fuhrpark
 E-Mobilität 

Wolfgang Wieduwild

Die E-Flotte  
von A bis Z

Den Mobilitätsbedarf 

flexibel managen

Neue 
Mobilität

NEU

www.huss-shop.deHUSS-VERLAG GmbH · 80912 München 
Tel. +49 (0)89/323 91-317 · Fax -416 · shop@hussverlag.de

Preise freibleibend zuzügl. MwSt. und Versandspesen. Es gelten die Lieferbedingungen der HUSS-VERLAG GmbH unter www.huss-shop.de.

3 Wie Auszubildende – trotz Corona-Krise – ihre Chancen auf eine Übernahme nach erfolg
reichem Abschluss der Ausbildung einschätzen

besser

genauso gutschlechter

keine Ahnung

20 %

13 % 60 %

7 %

1. Ausbildungsjahr

2. Ausbildungsjahr

3. Ausbildungsjahr

4. Ausbildungsjahr

9 % 9 % 22 %60 %

5 %

5 % 50 % 29 % 16 %

7 % 58 % 20 % 15 %

12 % 20 %63 %
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Aufgrund von ausfallendem Berufsschulunter-
richt befürchtet jeder dritte Auszubildende, die 
Prüfungen nicht bewältigen zu können. Damit 
zählen nicht nur Schüler, sondern auch Auszu-
bildende zu den Leidtragenden der mangelnden 
Digitalisierung an Schulen. Am Ende könnte 
damit auch der Traum von einer erfolgreichen 
Ausbildung platzen. Eine Generation Corona 
wäre dann kaum noch zu verhindern. Doch 
noch besteht eine reelle Chance, diese mit ge-
eigneten Mitteln zu verhindern. Dafür müssen 
Wirtschaft, Politik und Bildungseinrichtungen 
sich gemeinsam stark machen und schnelle 
Lösungen für bestehende Probleme finden.

Gehalt ist nicht wichtig,  
aber …
Auszubildenden geht es um die Sache, nicht 
ums Geld. Eigentlich eine positive Erkenntnis, 
denn sie stellen bei ihrer Berufswahl eigene 

Fähigkeiten und Interessen in den Fokus. 
75 Prozent der Befragten gaben an, dass das 
Gehalt keine oder nur teilweise eine Rolle bei 
der Jobwahl gespielt hat. Bei der Wahl des 
Ausbildungsbetriebs waren es gar 83 Prozent 
der Befragten, die dem Gehalt keine oder nur 
eine geringe Rolle beimessen. Dennoch finden 
60 Prozent der befragten Auszubildenden ihr 
Gehalt nicht oder nur teilweise angemessen. 
Für seine Leistung entsprechend entlohnt zu 
werden, ist letztendlich aber auch Ausdruck 
von Wertschätzung und Respekt – Punkte, 
bei denen, wie bereits erwähnt, Verbesse-
rungsbedarf besteht. Weitere 65 Prozent 
geben zudem an, nicht oder nur teilweise von 
ihrem Gehalt leben zu können. Zufriedenheit 
und Geldsorgen – mit Sicherheit zwei Fakto-
ren, die sich schwer vereinen lassen!

Bewerbung:  
Schnell und digital
Wie gehen die Unternehmen mit Krise um? 
Sie halten durchaus an den Azubis fest und 
wollen gemeinsam mit ihnen durch die Krise 
gehen, schaffen es aber dennoch nicht, sie 
über die ganze Ausbildungsdauer zufrieden-
zustellen. Dabei finden Ausbildungssuchende 
so leicht wie nie einen Ausbildungsplatz. Un-
ternehmen sind gut aufgestellt und haben 
Einstellungsprozesse optimiert. Doch das 
erhöht den Konkurrenzdruck. In dieser Hin-
sicht fatal: In digitalen Bewerbungsprozessen 
verlieren sie zahlreiche Bewerber/innen ohne 
es überhaupt zu bemerken. Die Anzahl an 
Bewerbungen, die notwendig sind, um eine 
Stelle zu finden, nimmt ab. Für die Hälfte der 
Suchenden waren weniger als fünf Bewer-
bungen notwendig. Die Zeit des Bewerbungs-
prozesses verringert sich: Lag die durch-
schnittliche Dauer des Bewerbungsprozesses 

vom Absenden der Bewerbung bis zur Zusage 
2018 im Schnitt noch bei zwölf Wochen, so 
haben 45 Prozent der Ausbildungssuchenden 
heute bereits in weniger als vier Wochen die 
Zusage in der Tasche. Die Unternehmen, die 
schnell, transparent und direkt agieren, sind 
in der aktuellen Situation im Vorteil. Unter-
nehmen müssen sich einem starken Konkur-
renzdruck stellen, denn ein schneller Bewer-
bungsprozess führt zum Erfolg. Fast jede:r 
Dritte der Befragten gibt an, dem schnellsten 
Unternehmen den Zuspruch zu geben. Jede:r 
Zweite hat sich umentschieden oder den Pro-
zess bei einem Unternehmen vorzeitig abge-
brochen, weil andere Unternehmen schneller 
waren oder bessere Konditionen anbieten 
konnten (Bild  5). Doch sind es auch tech-
nische Hürden, an denen Auszubildende 
scheitern. Jede/r zweite Azubi gibt an, bereits 
eine Online-Bewerbung abgebrochen zu ha-
ben. So fanden 19 Prozent die Online-Bewer-
bung zu kompliziert, 18 Prozent konnten ihre 
Unterlagen nicht hochladen, 12 Prozent hat-
ten Probleme bei der Registrierung. Unter-
nehmen verlieren so Bewerber:innen, ohne 
dies überhaupt zu bemerken.

Fazit
Keine Frage: Die Lage ist ernst. Denn trotz 
positiver Grundeinstellung der Auszubildenden 
wächst mit anhaltender Dauer der Pandemie 
die Unsicherheit – auch für die Unternehmen. 
Doch gerade wer in der Krise die Ausbildung 
als Investition in die Zukunft erkennt, wird im 
Anschluss daran davon profitieren. Fachkräfte 
fallen nicht vom Himmel, genau deshalb sind 
die Ausbildungsbetriebe gefragt. Sie haben die 
Chance, dem Nachwuchs Perspektiven auf-
zuzeigen und Sicherheit zu bieten. „Bietet 
Perspektiven, kommuniziert klar und transpa-
rent und zeigt Wertschätzung für die geleistete 
Arbeit, um junge Menschen zu motivieren und 
Frustrationen aufzufangen,“ bilanziert von Zitt-
witz. „Jetzt ist es wichtig, gemeinsame Erleb-
nisse zu schaffen, zunächst digital, um später 
wieder in der realen Welt noch stärker auf 
Kollaboration und Teamgeist zu setzen. Wir 
raten Unternehmen auch, Quer- und Spätein-
stiege zu ermöglichen, digitale Praktika durch-
zuführen und nicht starr an Fristen festzuhal-
ten. Uns als Gesellschaft muss es gelingen, 
eine Generation Corona zu verhindern und 
ihnen attraktive Perspektiven aufzuzeigen.“ 
Es besteht also Hoffnung: Noch lässt sich eine 
Generation Corona verhindern – doch dabei 
sind alle Akteure auf dem Feld gefordert! 
Der Azubi-Report 2021 ist kostenlos unter 
www.ausbildung.de/azubireport-2021 
erhältlich.� n

4 Sind die Azubis mit ihrer Ausbildung 
zufrieden?

janein

teilweise

31 %

9 % 60 %

1. Ausbildungsjahr

2. Ausbildungsjahr

3. Ausbildungsjahr

4. Ausbildungsjahr

68 % 24 %8 %

55 %

42 % 24 % 34 %

51 % 9 % 40 %

36 %9 %
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5 Warum Ausbildungssuchende einen Bewerbungsprozess abgebrochen haben

Weil ich ein besseres Angebot
bekommen habe.

Weil ich mich für einen anderen
Beruf entschieden habe.

Weil mir Eltern/Freunde/Verwandte
vom Unternehmen abgeraten haben.

Weil ich mich für ein Studium
entschieden habe.

Weil ich zu lange nichts mehr vom
Unternehmen gehört habe.

Weil ich mich nicht gut auf den nächsten
Bewerbungsschritt vorbereitet habe.

Weil ich im Bewerbungsgespräch gemerkt
habe, dass es nicht passt.

Weil ein anderes Unternehmen schneller
zugesagt hatte.

Sonstiges

16 %

16 %

26 %

4 %

2 %

8 %

26 %

52 %

5 %
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